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Als Chefinspektor Moritz Eisner (Harald Krassnitzer) zu einem Mordfall auf 
einer Wiener U-Bahnstation gerufen wird, ahnt er nicht, dass dieser Tag sein 
berufliches Leben sehr stark verändern wird. Denn am Tatort erwartet ihn 
Bibi Fellner (Adele Neuhauser), die er als Kollegin von der Sittenpolizei kennt 
und von  der er weiß, dass sie unter anderem ein Problem mit dem Alkohol 
hat. Als sie ihm eröffnet, dass sie seine neue Assistentin ist, fällt der 
ahnungslose Eisner aus allen Wolken. Es ist so ziemlich genau das Gegenteil 
von einer Liebe auf den ersten Blick und Eisner beschwert sich bitter bei 
seinem Vorgesetzten Ernst Rauter (Hubert Kramar). Allerdings vergeblich. 
Doch jetzt überschattet ein brandaktuelles Problem alles Andere. Dieses 
Verbrechen im Umfeld schwerster Jugendkriminalität weist auf einen 
äußerst kaltblütigen Serientäter hin.  

Es ist bereits der dritte Fall und erneut ist das Opfer, das regelrecht 
hingerichtet wurde, ein rechtskräftig verurteilter, jugendlicher Gewalttäter. 
Der genau so umgebracht wurde, wie er früher selbst sein Opfer getötet 
hatte. Vieles deutet auf das Motiv Rache aus dem Umfeld eines damaligen 
Opfers hin und eine erste Spur führt zu der therapeutischen Einrichtung „Pro 
Youth“ von Dr. Jochen Schmitz (Harald Schrott), die sich auf die 
Resozialisierung Jugendlicher spezialisiert hat. Da sie zum Zeitpunkt der 
Straftat noch zu jung waren, blieb ihnen mit der Auflage, sich in einer 
Therapie professionelle Hilfe zu suchen, eine Haftstrafe erspart. Und alle 
Opfer waren hier in Behandlung. 

Am Rande der Ermittlungen in dem Institut, wo auch die erfolgreiche 
Schlagersängerin Jaqueline Stein (Aglaia Szyszkowitz) auf Hilfe für ihre 
Tochter Celine (Josephine Bloeb) hofft, überrascht Moritz Eisner seine neue 
Partnerin Bibi beim heimlichen Trinken und explodiert: “Entweder ich rufe 
unseren Chef an oder du hörst auf zu saufen.“ Bibi weiß, dass das jetzt ihre 
letzte Chance ist. Da alarmiert die nächste Hiobsbotschaft die Ermittler: 
Celine Stein ist überfallen, brutal zusammengeschlagen worden und 
schwebt in Lebensgefahr. Auch sie war bei Dr. Schmitz in Behandlung 
gewesen. Ebenso wie die Jugendliche Kira (Rasa Weber), die Bibi in ihrer Zeit 
bei der Sitte aufgefallen war. Sie warnt Kira, dass ihr möglicherweise 
ebenfalls große Gefahr droht. 
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Bei der Suche nach einem Verdächtigen hilft Claudia Eisner (Tanja Raunig)
ihrem Vater - sie kennt die Band, in der dieser Lukas Köhl (Harry Lampl) als 
Schlagzeuger spielt. Sie versteht sich zudem mit Bibi recht gut. Als Moritz 
Eisner merkt, dass Bibi wirklich mit aller Macht von Trinken loskommen will, 
ändert sich seine Einstellung zu ihr und er akzeptiert sie mehr und mehr als 
neue Kollegin an seiner Seite. 

Eine unerwartete Wende nimmt das Geschehen, als Moritz Eisner auf dem 
Video von der U-Bahnstation plötzlich entdeckt, dass der Mörder zwei 
schwarz lackierte Fingernägel hat. Ist der Killer eine Frau? Seine Partnerin 
Bibi hat eine raffinierte Idee, dem Täter oder der Täterin des Überfalls auf 
Celine eine Falle zu stellen. Aber wer steckt hinter dieser Anschlagserie? Ist es 
ein hasserfüllter Einzelgänger oder zieht da jemand eiskalt die Fäden im 
Hintergrund? 

Das Buch schrieb Uli Brée, Regie führte Wolfgang Murnberger. „Vergeltung“ 
ist eine Produktion von ARD und ORF, hergestellt von allegrofilm/Wien.

Honorarfreie Pressefotos stehen unter www.ard-foto.de zur Verfügung.  
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Drehbuch Uli Brée 
Regie Wolfgang Murnberger 
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Kamera Thomas Benesch 
Ton  Thomas Szabolcs 
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Drehzeit und Drehorte:  
Gedreht wurde vom 25.Mai bis zum 24.Juni 2010 in Wien und 
Niederösterreich

Rollen Darsteller
Chefinspektor Moritz Eisner Harald Krassnitzer 
Claudia, Eisners Tochter Tanja Raunig 
Ernst Rauter, Eisners Chef Hubert Kramar 
Bibi Fellner, Eisners Assistentin Adele Neuhauser 
Dr. Jochen Schmitz Harald Schrott 
Schlagersängerin Jaqueline Stein Aglaia Szyszkowitz 
Celine Stein, ihre Tochter Josephine Bloeb 
Herbert Resch Peter Raffalt 
Jan Scheidl Rony Herman 
Kira Rasa Weber 
Martina, Kiras Mutter Gerda Drabek 
Jürgen, Kiras Stiefvater Johannes Krisch 
Lukas Harry Lampl 
Dr.Offer Michael Scherff    
Gerhard Braun Thomas Freudensprung 
Anita Kogler Martina Zinner 

u.v.a. 
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Harald Krassnitzer ist Chefinspektor Moritz Eisner 

Chefinspektor Moritz Eisner ist als „lonesome cowboy“ etwas nachdenklicher 
geworden, ohne dabei jedoch seine Spontaneität zu verlieren. Er gilt als 
Spezialist, deswegen wird er häufig von Wien als Leiter von 
Sonderkommissionen zur Lösung kniffliger Fälle in die Bundesländer 
geschickt. Die Mitarbeiter, die ihm von Fall zu Fall zur Seite gestellt werden, 
empfindet er oft eher störend als hilfreich. Als sich jetzt für ihn völlig 
überraschend Bibi Fellner, die gerade 50 geworden  ist , als seine neue 
Assistentin vorstellt, ist er alles andere als begeistert. Denn er weiß, dass die 
Kollegin unter anderem ein erhebliches Alkohol-Problem hat. Ganz 
uncharmant nörgelt er zudem:“Du bist die erste Assistentin, die älter ist als 
ihr Chef.“ Und bei seinem Vorgesetzten Ernst Rauter protestiert er  sofort 
ebenso massiv wie vergeblich. Doch im Laufe der Ermittlungen zu einem 
mysteriösen Mordfall an jugendlichen Straftätern lernt er auch liebenswerte 
und sehr menschelnde Seiten seiner neuen Kollegin kennen und schätzen. Als 
Eisner schließlich wie gefordert doch noch einen anderen Mitarbeiter 
bekommen soll, hat er sich längst für Bibi entschieden: “Das heißt, das du 
schwer in Ordnung bist und ich keinen anderen Assi will als dich…“ 

So zielstrebig und erfolgreich er im Beruf ist, so verunsichert ist der 
Sonderermittler im Privatleben in seiner Vaterrolle. Sein mitunter autoritäres 
Verhalten prallt am Charme seiner Tochter ab und er lässt sich von ihr immer 
wieder um den Finger wickeln:„Sie ist die Einzige, die mich versteht“, sagt 
Moritz Eisner. Andere Frauen haben da kaum eine ernsthafte Chance und zu 
einer festen Bindung ist er wohl eher nicht bereit.
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Harald Krassnitzer im Interview 

Sie haben eine neue Tochter bekommen… 

Harald Krassnitzer: „Ja, weil Sarah Tkotsch wegen anderer Dreharbeiten leider 
nicht mehr zur Verfügung stand. Deshalb mussten wir die Rolle umbesetzen. Ich 
war erstaunt, wie schnell meine neue Tochter in diese Figur rein geschlüpft ist.“ 

…und zudem eine neue Assistentin…  

Harald Krassnitzer: „Nachdem Inspektor Bernhard Weiler alias Heribert Sasse  
nach 41 Dienstjahren aus dem Polizeidienst ausgeschieden ist, habe ich einen 
neuen Assistenten angefordert. Und da stellt man mir eines Tages Bibi Fellner zur 
Seite. Anfangs sind wir nicht gerade ein Liebespaar, wir müssen uns im Verlauf 
der Geschichte erst noch zusammenraufen. Aber es ist eine buntere Mischung. 
Zwei Männer haben immer denselben Schmäh. Das Ganze aus dem Blickwinkel 
einer Frau zu betrachten und diese unterschiedlichen Herangehensweisen mit 
einfließen zu lassen, das finde ich gut." 

War Adele Neuhauser Ihre Wunsch-Partnerin? 

Harald Krassnitzer: „Absolut. Adele Neuhauser ist nicht nur eine wunderbare 
Schauspielerin und Kollegin, sondern sie hat auch eine unglaubliche Vielfältigkeit.  
Sehr schnell kann sie hinüberwechseln von total lustig über schräg bis hin zu 
beinhart und bös.“ 

Jugendgewalt bis hin zu Mord ist ein zentrales Thema. Gibt es für Sie für dieses 
negative Zeitphänomen eine Erklärung?  

Harald Krassnitzer: „Die Fälle, die im Drehbuch beschrieben werden, beruhen 
zum sehr großen Teil auf realen Ereignissen. Es ist unfassbar, warum junge 
Menschen plötzlich mit dieser unglaublichen Brutalität zuschlagen können. Bei den 
Recherchen zu diesem Tatort ist als eine Art Grundtenor herausgekommen, dass 
soziale Aspekte in den beiden Ländern Österreich und Deutschland 
mitentscheidend sind. Dass Jugendliche oftmals keine Perspektive mehr sehen. In 
erster Linie hat es wohl mit Verwahrlosung und sozialer Verelendung sprich Armut 
zu tun. Ein Thema, hinter dem aber dennoch viele Fragen stehen.“ 

Den letzten Drehtag werden Sie wohl noch lange in etwas schmerzlicher 
Erinnerung behalten. Da sind Sie schwer gestürzt –wie geht es Ihnen? 

Harald Krassnitzer: „Der ‚Kniefall’ ist am letzten Drehtag nach Abdrehen des 
Filmes  passiert. Ich bin am Abend auf einer Feier auf glatten Sohlen eine Treppe 
runter gestürzt, habe mir einen Riss der Patellasehne am rechten Knie zugezogen 
und musste operiert werden. Jetzt sind die Reha - Maßnahmen zum großen Teil 
abgeschlossen und die Beweglichkeit ist wieder voll da. Das Mühsamste bei 
solchen Sachen ist der Wiederaufbau der Muskulatur rund ums Knie und im 
Oberschenkel. Aber das geht auch Zuhause recht gut. Unter anderem mit 
Radfahren auf dem Hometrainer und Kniebeugen mit Gewichten. So zwei bis drei 
Monate werde ich schon noch daran arbeiten müssen.“ 
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Tanja Raunig
ist Claudia Eisner, die selbstbewusste Tochter des Chefinspektors 

Eines Tages steht ein Mädchen mit leichtem Punk-Anflug vor Moritz Eisners 
Wohnungstür - seine ihm bis dahin unbekannte Tochter Claudia. Mit ihrer 
Mutter hatte Eisner eine kurze, heftige Urlausbeziehung. Doch aus 
verschiedenen Gründen hatte sie ihn nicht über seine Vaterschaft informiert. 
Seitdem bringt die kesse und  quirlige Claudia – die übrigens ihren Papa samt 
seinem Beruf ganz toll findet – frischen Schwung in sein Leben. Immer 
wieder mal wird sie durch ihre kriminalistische Neugier in die Ermittlungen 
verstrickt. Doch immer deutlicher vollzieht sich ein Abnabelungs-Prozess. 
Claudia wird von der Tochter, deren wilde Jahre dem Vater so manche 
Sorgenfalte eingebracht hat, immer mehr zur ernst zu nehmenden 
Gesprächspartnerin, mit der er auch Berufliches bespricht. Sie redet gern 
Klartext: „Moritz, du nervst mich.“ Privat geht Claudia, die 
Politikwissenschaften studiert, selbstbewusst eigene Wege und flirtet auch 
ganz gern. Sie versteht sich auf Anhieb mit der neuen Assistentin ihres 
Vaters gut
und kann diesmal auch bei den Ermittlungen helfen.  

Tanja Raunig im Interview 

Wie haben Sie erfahren, dass Sie die neue Tochter von Moritz Eisner werden 
sollen? 

Tanja Raunig: „Nachdem ich bei einem Casting zu diesem ‚Tatort’ 
vorgesprochen habe, erhielt ich etwa eine Woche später einen Anruf, dass 
ich die Episodenrolle nicht bekommen werde, dafür aber die Rolle der 
Tochter übernehmen darf. Ich habe mich irrsinnig gefreut, mit einem 
Jubelschrei am Telefon. Danach habe ich erst mal für kurze Zeit gar nichts 
mehr sagen können. Es hatte mir die Stimme verschlagen…“ 

Kannten Sie Harald Krassnitzer und Adele Neuhauser persönlich? 

Tanja Raunig: „Mit Harald Krassnitzer hatte ich noch nie zusammen gedreht. 
Aber ich bin ja mit ihm als ‚Moritz Eisner’ mehr oder weniger aufgewachsen. 
Denn Zuhause bei meinen Eltern in Kärnten haben wir immer seine ‚Tatorte’ 
angeschaut. Adele Neuhauser und ich haben in dem Fernseh-Zweiteiler ‚Der 
Aufschneider’ mitgespielt. Aber wir hatten keinen einzigen gemeinsamen 
Drehtag und so habe ich sie erst beim Abschiedsfest kennengelernt.“ 

Stimmt es, dass Sie keinen Fernseher besitzen? 

Tanja Raunig: „Ja. Nach der Matura vor drei Jahren bin ich mit 18 nach Wien 
zur Schauspielschule Krauss gekommen und in meiner Wohnung steht 
wirklich kein solches Gerät. Der Grund ist, dass ich relativ wenig Zeit fürs 
Fernsehen habe. Denn abends gehe ich oft ins Theater oder ich habe Schule. 
Dafür leihe ich mir gern in einer Videothek gute Filme aus und die schaue ich 
mir auf meinem Laptop an. Doch ich überlege gerade, ob ich mir nicht doch 
einen Fernseher anschaffen soll.“ 

Was hilft Ihnen am besten nach einem anstrengenden Tag? 

Tanja Raunig: „Definitiv Musik, sie ist mein größtes Hobby. Ich habe mir eine 
Gitarre gekauft und wenn ich nach Hause komme, setze ich mich gern mal 
als Erstes hin und spiele ein paar Lieder. Das entspannt mich.“ 
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Gab es für Sie eine Alternative zu Ihrem Beruf? 

Tanja Raunig: „Parallel zur Oberstufe am Gymnasium in Klagenfurt habe ich 
damals mit 15 am Konservatorium eine Art Vorstudium für klassischen 
Gesang gemacht und ich habe lange überlegt, ob ich beruflich in diese 
Richtung gehen soll. Doch dann habe ich im Sommer angefangen, Theater zu 
spielen und gemerkt ‚Das ist es’. Gott sei Dank hat die Aufnahmeprüfung 
sofort geklappt. Aber ich nehme auch heute noch Gesangsunterricht.“ 

Sind Sie bei der Schauspielerei familiär vorbelastet? 

Tanja Raunig: „Von den Eltern her nicht, aber meine acht Jahre ältere 
Schwester ist ebenfalls Schauspielerin und das hat mir bei meiner 
Entscheidung sicherlich geholfen. Schon als kleines Kind habe ich immer ihre 
Texte abgehört. Als ich dann in der Premiere gesessen habe, konnte ich den 
Text ihres Partners immer mitsprechen.“  

Worauf freuen Sie sich mit Blick auf 2011? 

Tanja Raunig: „In Juni steht meine Diplom-Prüfung auf der Schauspielschule 
an und dafür habe ich mir als Thema ‚Peter Pan’ ausgesucht. Im Herbst folgt 
meine Kinopremiere mit dem Horrorfilm ‚One Day Trip’, der schon abgedreht 
ist. Und natürlich freue ich mich ganz besonders auf den nächsten ‚Tatort’.“ 
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Adele Neuhauser ist Eisners neue Assistentin Bibi Fellner 

Die neue Assistentin Bibi Fellner ist das Gegenteil einer Vorzeige-Polizistin - sie 
steht nach 20 Jahren bei der Sittenpolizei („Mir ist nichts Menschliches fremd“) 
am Rande eines Burnouts, sie ist alkoholkrank und sie weiß, dass dies ihre letzte 
Chance ist. Moritz Eisner ist ziemlich sauer, dass ihm diese Kollegin zugeteilt 
wurde. Aber nach und nach sieht er seine eigenwillige Partnerin (sie fährt  einen 
Pontiac Firebird mit Flügeln auf der Motorhaube) mit anderen Augen, er 
akzeptiert sie immer mehr und bietet ihr schließlich seine Unterstützung bei ihrem 
Kampf mit Leib und Seele gegen den Alkohol an. Und Bibi Fellner, die trotz 
mancher Rückschläge wie ihrer Scheidung den Humor nicht verloren hat, ist nicht 
nur sehr hilfsbereit, sie hat bei den Ermittlungen auch eine zündende Idee, die zu 
einer heißen Spur führen könnte. Auch wenn dieser Vorschlag etwas außerhalb der 
Vorschriften liegt…

Bisher standen Sie im ‚Tatort’ auf der anderen Seite des Gesetzes. Hat Sie das 
Angebot überrascht?  

Adele Neuhauser: „Diese Rolle ist in der Tat sehr unverhofft und plötzlich auf 
mich zugekommen. Aber ich musste nicht eine Sekunde überlegen. Als ich 
gefragt wurde ’Was würden Sie sagen, wenn Sie die neue Assistentin von 
Harald Krassnitzer werden?’ habe ich geantwortet: ‚Ich würde ja sagen’. Ich 
schätze Herrn Krassnitzer sehr und ich hatte ja schon mit ihm zu tun, als ich 
in dem Tatort ‚Granit’ auf der anderen Seite stand. Es war ein sehr großes 
Vergnügen, mit ihm zu arbeiten.“  

Was hat Sie an dieser Rolle gereizt? 

Adele Neuhauser: „Ich liebe Bibi Fellner und gebe ihr die Seele, mein Herz 
und meinen Körper. Ich mag, dass sie alles andere als eine perfekte Polizistin 
ist. Sie steht an der Grenze zum Burnout und sie hat Alkohol-Probleme, 
gegen die sie leidenschaftlich ankämpft. Auf der einen Seite ist sie sehr 
gradlinig, herzlich sowie nicht feige und auf der anderen Seite hat sie für 
alles eine Ausrede. Moritz Eisner hat es ein bisserl schwer mit ihr, weil er nie 
genau weiß, was wahr ist. Sie ist eine gebrochene Figur. Weil sie kein junges 
Mädchen mehr ist und allein, deswegen lebt sie mehr draußen und in 
Lokalen, in einem aus ihrer Zeit bei der Sitte herrührendem Umfeld. Sie ist 
mit einem Bordellbesitzer liiert oder auch nicht. Das Schöne an dieser Figur 
ist, dass sie noch so viel Unergründetes in sich birgt.“  

Was hilft Ihnen am besten gegen Stress?  

Adele Neuhauser: „Vor allem in die Natur hinaus zu gehen. Ich bevorzuge ein 
gewisses Tempo, so dass ich meistens Wanderstrecken in der Hälfte der 
vorgegebenen Zeit schaffe. Etwa nach einer halben Stunde kriegt das so 
einen meditativen Rhythmus, dann relativiert sich vieles für mich. Ich fahre 
oft raus in den Wienerwald. Am liebsten gehe ich allein, um die Gedanken 
fliegen zu lassen und mich auszupowern.“ 

Sie haben eine „neue“ Stimme bekommen… 

Adele Neuhauser: „Ich habe mich einer Operation unterziehen müssen. 
Meine Stimme hat mir keine Sicherheit, keine Spielmöglichkeiten mehr 
gegeben, sie war kaputt. Der Auslöser für den Eingriff war, dass ich mitunter 
keine Luft mehr bekam und wirklich das Gefühl hatte zu ersticken. Ich habe 
mir Knoten an den Stimmbändern wegoperieren lassen und aus der tiefen, 
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rauchigen Tonlage ist jetzt eine hellere, strahlende und sprudelnde Stimme 
geworden. Mit viel mehr Modulations-Möglichkeiten. Diese Momente am 
Telefon werde ich nie vergessen, wo man mich wegen meiner tiefen Stimme 
mit ‚Herr Neuhauser’ angesprochen hat. Jetzt fühle ich mich viel weiblicher, 
mein Leben ist lebenswerter geworden.“  

Hatten Sie Angst vor der Operation? 

Adele Neuhauser: “Genau gesagt, große Angst. Danach musste ich beim 
Sprechen wieder ganz von vorn anfangen. Die Stimme war zunächst sehr 
instabil und schwankte sehr stark. Meinen Geburtstag nach der Operation 
habe ich mit meinen Eltern  schweigend in einem Restaurant gefeiert. Ich 
habe alles auf Zettel geschrieben, weil ich ja sechs Wochen lang kein einziges 
Wort sprechen durfte. Was im ersten Moment wie eine Katastrophe klang, 
hat aber dann für mich eine sehr heilende Wirkung gehabt. Nicht nur 
stimmlich, sondern auch seelisch. Ich habe festgestellt, dass man viele Dinge 
von sich gibt, die gar nicht notwendig sind, ausgesprochen zu werden.“ 

Wie hat Ihr Umfeld auf Ihre neue „Tonlage“ reagiert? 

Adele Neuhauser: „Die meisten sagen, meine Stimme klingt sehr weiblich 
und erotisch. Was mich beruhigt hat. Also nicht die Erotik, sondern die 
Weiblichkeit - aber es ist beides schön. Ich habe nicht vor, zu einem neuen 
Sexsymbol zu werden. Aber stimmlich gesehen bin ich sehr froh, wenn man 
mich als Weib empfindet. Durch die Operation ist das Störende in der 
Stimme verschwunden und das Markante Gott sei Dank geblieben.“ 

Worauf freuen Sie sich mit Blick auf 2011? 

Adele Neuhauser: „Ein Traum ist, mit meinem Vater auf seine geplante Reise 
nach Lateinamerika zu gehen. Die unter anderem auch zum Panamakanal 
führen soll. Da möchte ich unbedingt einmal mit dem Schiff durchfahren. 
2011 wird mein Vater 88 und da habe ich das Gefühl, es wäre ganz gut, 
wenn ich ihn begleite. Aber beruflich kommt sehr viel Arbeit auf mich zu. Ich 
bin nicht sicher, ob es klappt.“ 

Im „Tatort“ sind Sie in einem Pontiac Firebird unterwegs. Und was fahren Sie 
privat?

Adele Neuhauser: „Harry Krassnitzer und ich haben ein bisschen mit dem 
Pontiac rumexperimentiert, das war sehr spannend. Er kann ja wahnsinnig 
gut Auto fahren und er will mir demnächst beibringen, wie man ein 
Wendemanöver bei voller Fahrt macht mit Handbremse und so. Privat 
besitze ich einen Saab, Baujahr 2000, mit rund 180 000 km auf dem Tacho. 
Das beste Auto, das ich jemals hatte. Ich habe immer gebrauchte Wagen 
gehabt, bei denen ich nie ganz sicher war, ob ich wirklich an meinem Ziel 
ankomme. Ich liebe Autofahren und gebe auch ganz gern mal etwas Gas. Wo 
es erlaubt ist oder etwa beim Überholen. Nie werde ich vergessen, wie ich 
früher mit meinen Eltern nach Griechenland in den Urlaub gefahren bin und 
sich immer, wenn meine Mutter zu einem Überholmanöver angesetzt hat, 
die ganze Familie vorgebeugt hat. In der Hoffnung, dann würde das schneller 
gehen…“
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Harald Schrott ist Dr. Jochen Schmitz, der Chef eines Therapiezentrums 

Dr. Jochen Schmitz, der Chef des Therapiezentrums „Pro Youth“, spielt eine 
sehr zentrale Rolle, denn alle jugendlichen Täter und spätere Opfer waren bei 
ihm zur Behandlung. Er ist überzeugt: „Diese Jugendlichen, oft  noch Kinder, 
sind nicht das wirkliche Problem. Sie sind nur ein Spiegel ihrer Eltern. In 
Wahrheit gehören Eltern und Kinder gemeinsam therapiert.“ Doch der grau 
melierte, sympathisch wirkende Psychotherapeut verbirgt auch ein 
Geheimnis…

Harald Schrott im Interview 

Adele Neuhauser kennen Sie ja bereits bestens aus der TV-Serie „Vier Frauen 
und ein Todesfall“… 

Harald Schrott: „…wo ich einen weltoffenen, katholischen Pfarrer gespielt 
habe, der nicht im Geringsten ahnt, wie sehr er sich als Projektionsfläche für 
die Damenwelt eignet und was er speziell bei Julie Zirbner alias Adele 
Neuhauser auslöst. Sie ist eine sehr professionelle und konstruktive  
Schauspielerin. Wahnsinnig genau, wahnsinnig gut vorbereitet. Ihre Rolle in 
diesem Tatort ist eine großartige Erfindung. Weil sie  bei all den privaten 
Problemen auch einen unglaublichen Humor einbringen kann. Die Figur hat 
eine Tragik, die sicherlich die Herzen der Zuschauer berührt.“ 

Sie spielen einen Therapeuten, der sich auf das Thema „Jugendgewalt“ 
spezialisiert hat. In ihrem Privatleben sind Sie Vater von zwei Kindern - wie 
sehr beschäftigt Sie dieses Thema? 

Harald Schrott: „Unabhängig von den Kindern ist das ein sehr präsentes 
Thema. Es passiert ja zunehmend, dass man Leute kennt, die in solche 
Situationen geraten sind. So wie ein Bekannter , der in München völlig 
grundlos von drei Jugendlichen zusammengeschlagen wurde. Der ein 
Trauma erlitt, ins Krankenhaus musste. Solche Geschichten häufen sich. 
Gerade vorgestern hat ein 14jähriger in Berlin einen 17jährigen erstochen. 
Allgemein stelle ich fest, dass die Aggressivität gerade in Großstädten enorm 
zunimmt und im Gegensatz dazu die Hemmschwelle sinkt. Ich glaube, dass 
eine entscheidende Ursache für diese Gewalt in der nicht stattfindenden 
Kommunikation der Menschen bzw. Generationen untereinander liegt. “  

Dem Regisseur hat Ihr Vollbart recht gut gefallen… 

Harald Schrott: „Ja, als ich an den Set kam, hat mich Wolfgang Murnberger 
mit den Worten begrüßt: „Kaum besetzt man einen Schauspieler als 
Psychotherapeut, da sieht er auch sofort wie einer aus…“ Aber das war 
natürlich mit ihm abgesprochen und es passte gut, weil die Figur ein 
Geheimnis hat, etwas versteckt. Der Bart war in diesem Fall sehr hilfreich.“ 

Sie sind  in Tirol geboren und leben in Berlin. Wo ist Ihr Lebensmittelpunkt? 

Harald Schrott: „Das ist heute Berlin. Ich wohne hier mit meiner 
Lebensgefährtin, die Schauspielerin ist, und meinen beiden 13 und vier Jahre 
alten Kindern. Doch geboren bin ich in Mutters, einem Dorf bei Innsbruck. Da 
leben noch meine Oma, meine Mutter und meine Schwester. Ich fühle mich 
schon als Tiroler, doch ich bin immer wieder überrascht, wie „deutsch“ ich in 
manchen Dingen wie Schnelligkeit und Korrektheit geworden bin. Wenn ich 
in Österreich drehe, muss ich mich bei der Sprache schon richtig umstellen. 
Das fällt mir am Anfang immer ziemlich schwer, doch mit der Zeit genieße 
ich die Freiheit, die beim Sprechen eines Dialektes entsteht.  Mir tut es 
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überhaupt sehr gut in Österreich zu arbeiten, weil ich zurück zu meinen 
Wurzeln komme. Und zur Muttersprache.“ 

Moritz Eisners Krimifälle im Überblick 

1. Fall: „Nie wieder Oper“ (Dreh 1998 / EA 17.01.1999; Buch: Robert Pejo,  
Peter Conolly-Smith) 

2. Fall: „Absolute Diskretion“ (Dreh 1999 / EA 27.06.1999; Buch: Roland Gugganig,          
Rudolf John) 

3. Fall: „Der Millenniumsmörder“ (Dreh 1999 / EA 30.01.2000; Buch: Peter Moser) 

4. Fall: „Passion“ (Dreh 1999 / EA 30.07.2000; Buch: F. Mitterer) 

5. Fall: „Nichts mehr im Griff“ (Dreh 2000 / EA 28.01.2001; Buch: Peter Zingler) 

6. Fall: „Böses Blut“ (Dreh 2000 / EA 22.07.2001; Buch: F. Mitterer) 

7. Fall: „Tödliche Tagung“ (Dreh 2001 / EA 14.04.2002; Buch: Lukas Alexander) 

8. Fall: „Elvis lebt“ (Dreh 2001 / EA 11.07.2002; Buch: F. Mitterer) 

9. Fall: „Tödliche Souvenirs“ (Dreh 2002 / EA 22.06.2003; Buch: F. Mitterer) 

10. Fall: „Tod unter der Orgel“ (Dreh 2003 / EA 14.03.2004;  
Buch: Alrun Fichtenbauer, Drehbuch: Walter Bannert) 

11. Fall: „Der Wächter der Quelle“ (Dreh 2003 / EA 08.08.2004; Buch: F. Mitterer) 

12. Fall: „Die schlafende Schöne“ (Dreh 2004 / EA 29.05.2005; Buch: Dieter Berner) 

13. Fall: „Der Teufel vom Berg“ (Dreh 2004 / EA 07.08.2005; Buch: F. Mitterer) 

14. Fall: „Tödliches Vertrauen“ (Dreh 2005 / EA 14.05.2006; Buch: Thomas Baum) 

15. Fall: „Tod aus Afrika“ (Dreh 2005 / EA  02.07.2006; Buch: F. Mitterer) 

16. Fall: „Familiensache“ (Dreh 2006 / EA 20.05.2007; Buch: Thomas Roth) 

17. Fall: „Tödliche Habgier“ (Dreh 2006 / EA 24.06.2007; Buch: F. Mitterer)  

18. Fall: „ Exitus“ (Dreh 2007/EA 04.05.2008; Buch: Thomas Roth)               

19. Fall: „Granit“ (Dreh: 2007/ EA 21.12.2008; Buch: F. Mitterer)                         

20. Fall: „Baum der Erlösung“ (Dreh 2008 / EA 04.01.2009; Buch: F. Mitterer) 

21.Fall: „Kinderwunsch“ (Dreh 2008 / EA 01.06.2009; Buch: Thomas Baum / Walter 
Bannert)

22.Fall: „Operation Hiob“ (Dreh 2009 / EA 04.07.2010; Buch: Max Gruber) 

23.Fall: „Glaube, Liebe, Tod“ (Dreh 2009 / EA 29.08.2010; Buch: Lukas Sturm) 

24.Fall: „Vergeltung“ (Dreh 2010 / EA 06.03.2011; Buch: Uli Brée) 
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